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ganze gaßr fo gleichmäßig, baß man mit einer SRinbeft»
Zaßl oon Arbeitern ausfommen unb biefe bauernb richtig
6efdE)äftigen tann. ©erabe bie llnregefmäßigteit biefer
Arbeiten für ben eigenen Setrieb bebingt, baß biefem
Serfonat auch noch ^ßrioataufträge jugetjatten werben
fatten. SRanet) mat trifft eS fieß, baß frembe Qnftattateure
ßerzießen, ober große ©efcßäfte, meift Aftien» ober
fommanbitgefeüfcßaften, ßweigniebertaffungen errießten,
buret) einen gewanbten Stcquifiteur bas „getö abgrafen"
unb nadtjßer, wenn ber Ausbau fertig ift, baS 3roeig=
gefcßäft aufheben. Unb mit folgen ©efcßäften fott eine
©emeinbe auf bem ©ebiete ber tßrioatinftatlationen nicht
meßr in StBettbewerb treten bürfen? @S barf auch zu=

gunften ber ftäbtifeßen gnftatlationSgefcßäfte gefagt werben,
baß fie für oie Qnftaltationen wie für ben fpäteren
Unterhalt befte ©ewäßr bieten, ©in ©emeinbebetrieb hat
meiftenS längeren Seftanb als bie oon auswärts auf»
taueßenben ißrioatgefcßäfte; ber Abonnent t'ann fich beert»

nach immer an bie ©embiebe hatten.
ähnlich liegen bie Sertjättniffe bei ben eteftrifeßen

Qnftattationen. ©ie ißerfueßung liegt nahe, baß oßne
SBettbewerb burch ein ftäbtifcßeS gfnfialtationSgefcßäft bie
Qnfiatlationen weniger gut unb weniger betrieblicher
aufgeführt werben. @§ fehlt auch f)àer meiftenS am auS=

füßrenben tßerfonat, nießt am ©efcßäftsinßaber. SRur
eine feßarfe Abnahmeprüfung alter gnftattationen fann
größeren ©cßaben an fßerfonen unb ©aeßen oerßüten.

(©eßtuß folgt.)

Uerbandswmit.
SeloIjoitbleroerbaitD. Am 23. unb 24. September

finbet in Srunnen bie orbentlicße ©etegiertenoer»
fammtung beS ©eßweizerifeßen 23etoßänbIer
oerbanbeS ftatt. SRebft ben Abließen Serßanblungen
wirb fich bie Serfammtung auch mit ber Regelung beS

SeßrtingSroefenS unb ber ArbeitSlofenfürforge befcßäftigen,
fowie mit ber ^Neuregelung ber Statuten unb befteßenber
Serträge, ©tefer Setfaminlung fießt man in Srancße=
freifen mit großem igntereffe entgegen.

Sin Befiid) bec ©eroerûeaiisftciliitiçi in Bern.
(Storrefpotibenj

9Run ßat aueß bie feßweizerifeße SunbeSftabt, woßin
man naeß einem alten Sprichwort „nur in ©efcßäften
unb in politicis" geßt, bie ©ore einer ©ewerbeauSfteltung
geöffnet. Unb man muß eS ißr taffen — fie ßat etwas
iHefpeftabteS pftanbe gebraeßt. Sorab möcßte icß feft»
ßalten, baß bie oieten offiziellen AuSfteltungen, bie bei'
fpielSweife an ber teßten Saster ÏÏRufiermeffe ben Süden»

büßer fpietten, ßier fojufagen oollftänbig feßten — wenn
wir oon einer Aufteilung beS fiäbtifcßen ©aS» unb
©teïtrizitâtSmerïeS abfeßen.

©cßon beim ©ingang ber in ben alten fcßwarz=roten
Serner färben ftimmungSoolt beïorierten AuSfteÖungS»
ßatte begrüßt uns eine ftjmpatßifcße ©ruppe, jene ber
ßauptfäcßticß Seber oerarbeitenben ©aubftummeninbuftrie
in Spß im ©eetanb. 2SiS=à=oiS ftraßten unS praeßtootte
Blumenbeete ber bernifeßen ©ärtnerei in teueßtenben
garben entgegen, baran erinnernb, wie feßr man im
Bernbtet bie Stumenpftege tiebt : feine fpauSfrau, bie nießt
ißren ©totj in Blumenbeeten ober boeß wenigfienS ein

paar Blumentöpfen finbet, unb feine bernifeße Aufteilung,
bie ben Befucßer nießt mit gefeßmaefootten Blumen»
arrangements empfängt, ©ogar baS Stöappentier, ber
grimme Bär, leueßtet unS in gorm ßarmtofer bunfel»
oiotetter ©aßtten auf golbgelbem ©runbe unb purpurner
©infaffung entgegen. gm öintergrunb biefer pflanzen»
praeßt erbtidten wir anbere, ebenfo bunte garben : ©S

finb bie ©rjeugniffe einer mittetattertießen fünft, ber
© l a S m a I e r e i, bie fieß bem farbenfreubigen Sorbergrunb
ßarmonifcß einfügen.

SBir fommen zu ben gabrifaten ber ©t ein fer am if,
bie fieß unter bem Stamen „gepro" als ©teint'eramif»

wanbptatten beftenS in ben Raubet eingeführt ßaben.
©eßr anfpreeßenb ift bie fotteftioauSftettung ber berui»

feßen ©ipfer» unb SNatermeifier, oon ber mir bie
gabrifate eßemifeßer £>otjbeijung, in wirftief) gebiegenen
garben, am beften gefallen ßaben, neben benen aber aueß
baS SJcetattifationSoerfaßren auf 3ewent unb ©ternit
erwäßnenSwert erfcßeint.

©ineS ber ©tanjftücfe beS auSftettenben fünft»
fcßmiebegewerbeS ift ein prunfootteS „Borplaßmöbet",
baS beweift, baß biefe alte fünft noeß nießt auf ben
AuSfterbeetat gefeßt ift.

AuS ber Abteilung 9N a f cß in en unb meeßanifeße
Stöerfjeuge erregt ein fteiner faßrbarer fran bie Auf»
werffamfeit beS BefucßerS, ber fpesiett für bie Bebürf»
niffe ber Automobilbemontierung in Steparaturwerffiätten
unb ©aragen gebaut würbe. Stebenan nimmt bie bernifeße
iDtütlereimafcßineninbuftrie einen breiten Staum ein, bie
neben feßarf gefpißten ©ßampagner-SJtaßtfteinen einen
mobernen ®oppet»tßlanficßter auSgefteltt ßat.

Dbwoßt bie ftaffifeße geit beS ,,char-à-banc" pr
Beit ber |perrfcßaft beS bernifeßen Patriziats oorbei ift,
fießt fieß baS bernifeße Sßöagenbaugemerbe boeß noeß
in ber Sage, elegante unb fogarprunfoottegaßrgetegenßeiten
ju erzeugen. Unb wer neben bem |>auS in ber ©tabt
einen Sanbfiß fein eigen nennt, ber fäßrt in ben heutigen
SBagen woßl minbeftenS ebenfo angeneßm naeß ber

„campagne du vieux bernois", wie eßebem ber gnäbige
£err zur 3^^ ber faroffen unb ber ©eibenftrümpfe.
©aß aber aueß ßeute, wie in jener fernen Sergangenßeit,
bie B^it beS „billet d'amour" noeß nießt oorüber ift,
baS erfießt ber aufmerffame AuSftettungSbefucßer auS
ben feinen ©rzeugniffen ber heutigen bernifeßen papeterie
unb man erzäßtt fieß, baß bie bernifeße gugenb ausgiebigen
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ganze Jahr so gleichmäßig, daß man mit einer Mindest-
zahl von Arbeitern auskommen und diese dauernd richtig
beschäftigen kann. Gerade die Unregelmäßigkeit dieser
Arbeiten für den eigenen Betrieb bedingt, daß diesem
Personal auch noch Privataufträge zugehalten werden
sollen. Manchmal trifft es sich, daß fremde Installateure
herziehen, oder große Geschäfte, meist Aktien- oder
Kommanditgesellschaften, Zweigniederlassungen errichten,
durch einen gewandten Acquistteur das „Feld abgrasen"
und nachher, wenn der Ausbau fertig ist, das Zweig-
geschäft aufheben. Und mit solchen Geschäften soll eine
Gemeinde auf dem Gebiete der Privatinstallationen nicht
mehr in Wettbewerb treten dürfen? Es darf auch zu-
gunsten der städtischen Jnstallationsgeschäfte gesagt werden,
daß sie für oie Installationen wie für den späteren
Unterhalt beste Gewähr bieten. Ein Gemeindebetrieb hat
meistens längeren Bestand als die von auswärts auf-
tauchenden Privatgeschäfte; der Abonnent kann sich dem-
nach immer an die Gemdiede halten.

Ähnlich liegen die Verhältnisse bei den elektrischen
Installationen. Die Versuchung liegt nahe, daß ohne
Wettbewerb durch ein städtisches Jnstallationsgeschäst die
Installationen weniger gut und weniger betriebssicher
ausgeführt werden. Es fehlt auch hier meistens am aus-
führenden Personal, nicht am Geschäftsinhaber. Nur
eine scharfe Abnahmeprüfung aller Installationen kann
größeren Schaden an Personen und Sachen verhüten.

(Schluß folgt.)

llechanüwezen.
Velohi»«dlerverba«d. Am 23. und 24. September

findet in Brunnen die ordentliche Delegiertenver-
sammlung des Schweizerischen Velohändler-
Verbandes statt. Nebst den üblichen Verhandlungen
wird sich die Versammlung auch mit der Regelung des

Lehrlingswesens und der Arbeitslosenfürsorge beschäftigen,
sowie mit der Neuregelung der Statuten und bestehender

Verträge. Dieser Versammlung sieht man in Branche-
kreisen mit großem Interesse entgegen.

Ei« Besuch der Geiuerdcausftellmg m Ber«.
(Korrespondenz

Nun hat auch die schweizerische Bundesstadt, wohin
man nach einem alten Sprichwort „nur in Geschäften
und in politieis" geht, die Tore einer GeWerbeausstellung
geöffnet. Und man muß es ihr lassen — sie hat etwas
Respektables zustande gebracht. Vorab möchte ich fest-
halten, daß die vielen offiziellen Ausstellungen, die bei-

spielsweise an der letzten Basler Mustermesse den Lücken-

büßer spielten, hier sozusagen vollständig fehlen — wenn
wir von einer Ausstellung des städtischen Gas- und
Elektrizitätswerkes absehen.

Schon beim Eingang der in den alten schwarz-roten
Berner Farben stimmungsvoll dekorierten Ausstellungs-
Halle begrüßt uns eine sympathische Gruppe, jene der
hauptsächlich Leder verarbeitenden Taubstummenindustrie
in Lyß im Seeland. Vis-à-vis strahlen uns prachtvolle
Blumenbeete der bernischen Gärtnerei in leuchtenden
Farben entgegen, daran erinnernd, wie sehr man im
Bernbiet die Blumenpflege liebt: Keine Hausfrau, die nicht
ihren Stolz in Blumenbeeten oder doch wenigstens ein

paar Blumentöpfen findet, und keine bernische Ausstellung,
die den Besucher nicht mit geschmackvollen Blumen-
arrangements empfängt. Sogar das Wappentier, der
grimme Bär, leuchtet uns in Form harmloser dunkel-
violetter Dahlien auf goldgelbem Grunde und purpurner
Einfassung entgegen. Im Hintergrund dieser Pflanzen-
pracht erblicken wir andere, ebenso bunte Farben: Es
sind die Erzeugnisse einer mittelalterlichen Kunst, der
Gla s m alerei, die sich dem farbenfreudigen Vordergrund
harmonisch einfügen.

Wir kommen zu den Fabrikaten der St einker amik,
die sich unter dem Namen „Zepro" als Steinkeramik-
Wandplatten bestens in den Handel eingeführt haben.

Sehr ansprechend ist die Kollektivausstellung der berni-
schen Gipser- und Malermeister, von der mir die
Fabrikate chemischer Holzbeizung, in wirklich gediegenen
Farben, am besten gefallen haben, neben denen aber auch
das Metallisationsverfahren auf Zement und Eternit
erwähnenswert erscheint.

Eines der Glanzstücke des ausstellenden Kunst-
schmiedegewerbes ist ein prunkvolles „Vorplatzmöbel",
das beweist, daß diese alte Kunst noch nicht auf den
Aussterbeetat gesetzt ist.

Aus der Abteilung Maschinen und mechanische
Werkzeuge erregt ein kleiner fahrbarer Kran die Auf-
werksamkeit des Besuchers, der speziell für die Bedürf-
niste der Automobildemontierung in Reparaturwerkstätten
und Garagen gebaut wurde. Nebenan nimmt die bernische
Müllereimaschinenindustrie einen breiten Raum ein, die
neben scharf gespitzten Champagner-Mahlsteinen einen
modernen Doppel-Plansichter ausgestellt hat.

Obwohl die klassische Zeit des „ebur-à-buue" zur
Zeit der Herrschaft des bernischen Patriziats vorbei ist,
sieht sich das bernische Wagenbaugewerbe doch noch
in der Lage, elegante und sogar prunkvolle Fahrgelegenheiten
zu erzeugen. Und wer neben dem Haus in der Stadt
einen Landsitz sein eigen nennt, der fährt in den heutigen
Wagen wohl mindestens ebenso angenehm nach der
„eumpugno à vieux bernois", wie ehedem der gnädige
Herr zur Zeit der Karossen und der Seidenstrümpfe.
Daß aber auch heute, wie in jener fernen Vergangenheit,
die Zeit des „ billot ä'g mour" noch nicht vorüber ist,
das ersieht der aufmerksame Ausstellungsbesucher aus
den feinen Erzeugnissen der heutigen bernischen Papeterie
und man erzählt sich, daß die bernische Jugend ausgiebigen
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